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WTB Große » Hauptquartier , 3. Dezember. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

2 feindliche Monitor « beschossen wirkungslos die Gegend von Westende.
Ä ^ achqde (bei Nieuport) wurde ein französischer Posten überrascht. Einige Gefangene fielen in unsere Hand.

Im übrigen zeigte die Gesechtstätigkeit an der Front keine Veränderung gegen die vorhergehenden Tage.
. Westlich von Roys mußte ein französischer Doppeldecker im Feuer unserer Abwehrgeschütze landen. Die Insassen, 2 Offizierewurden gefangen genommen. " ' " ’ " 0

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem größten Teile der Front hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Bei der

Heeresgruppe des General» von Linfingen

und^ rahmen MannEgefangm̂ ^ ^ ^ E ^ Styr (nördlich der Eisenbahn Kowel—Sarny) eine vorgeschobene russische Abteilung
Balkankriegsschauplatz.

ÜOn  Mitrooica spielen sich erfolgreiche Kämpfe mit vereinzelten feindlichen Abteilungen ab. Dabei
wurden gestern über 1200 Serben gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

WTB Große » Hauptquartier , 4. Dezember. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kampftäligkeit wurde auf der ganzen Frönt durch unsichtiges, stürmisches Regenwetter behindett.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
5crltt! beu*[$ !n Tagesbericht vom 2. Dezember zum Teil richtiggestellte russische Veröffentlichung vom 29. Novem-lH ? c n, Trigen Angaben nicht der Wahrheit. Bei dem russischen Ueberfall auf Newel(südwestlich von Pinsk)

blÜ !!' ^ " ^ imischen und mit dem Sumpf , und Waldgelände ganz vertrauten Führern möglich war , fiel der Divisions
n^ ^ 4ŝ » ^ !^ ? Eindeshand. Andeke Offiziere werden nicht vermißt. Daß sich bei Koslince und Czartorisk deutsche und österreichisch,
ungarische Truppen hätten zurückziehen müssen, ist nicht wahr.

Balkankriegsschauplatz.

und Ueberläufer t̂tngebracht .̂ ^ "^̂ serbische Wteiluugen im Gebirge werden fortgesetzt. Gestern wurden über 2000 Gefangene
_ _ Oberste Heeresleitung.
Mehr als 109 Geschütze erbeutet.

WTB Große » Hauptqnartter , 5. Dezember. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz,

und

Oestlicher Kriegsschauplatz,
keine wesentlichen Ereignisse.

Balkan -Kriegsschauplatz.
« , „ In erfolgreichen Kämpfen bei Plevlse und im Gebirge nordöstlich von Ipek wurden mehrere hundert Gefangene gemacht.
Bulgarische Truppen haben südwestlich von Prizrrn den zurückgehenden Feind gestellt, geschlagen und ihm über 100 Geschütze und
große Mengen Kriegsgerät, darunter 200 Kraftwagen, abgenommen. Im Jama .Gebirge östlich von Dreba halbwegs Krcoaa-Ochnda
wurden serbische Nachhuten geworfen.

In Monastir find deutsche und bulgarische Abteilungen eingerückt und von den Behörden und der Bevölkerung freudig
begrüßt worden. » , »

Oberste Heeresleitung.

Lin König ohne Land.
Aus dem Wiener K. u. K. Pressequartier

wird berichtet: Die Flucht König Peters von
Serbien nach Skutari ist von italienischen und
französischen Berichterstattern mit effektvollen
winzelnheilen geschildert worden» und doch
wußte heute festgestellt werdn , daß der König
nch bis zum letzten Augenblick geweigert hat,
fischen Boden zu verlaflen. Sonntag nach,
mittag hat sich nach amtlicher Erhebung Kö»
wg Peter noch in Prizren befunden und Mon»
mg mittag sind die bulgarischenSieger in diese
wgte serbische Stadt nördlich des Dardars ein»
Mgen . Die Flucht des Königs ging vermut»
mh über die montenegrinische oder albanesische
«renze gegen Skutari oder Durazzo. Aber
mkeiner Richtung gehen Autostraßen, und so
?We der alle König ohne Land noch einige
iJchwerliche Tagereisen im pferdebespannten
ŝ agen über steile Karrenwege zurücklegrn, be.

er sich in Sicherheit fühlen konnte. Die
Awmtzahl der noch versprengten serbischen
Mpen wird auf höchstens 50000 Manage.
inW . Etwa 20 000 Mann unter Oberst Was.

stehen mit einigen Batterien und Reiter.
Ölungen an der griechisch. mazedonischen

der montenegrinischen Sandschakarmee erzwang
die Zurückziehung der beiden Flügeltruppen.
Auch die Montenegriner sind jetzt mit dem
Rückzug in die schwarzen Berge gezwungen,
um im ungangbaren Höhengelände ihre Bri»
gade in kleine Unterverbände und Banden
aufzuteilen.

Köln , 3, Dezember. Laut Köln. Zeitung
meldet der Neuwe Rotterdamsche Courant
aus Sofia : Gegenüber Nachrichten von eng.
lisch.französtschen Erfolgen in Mazedonien
wird mitgeteilt, daß das Heer der Verbün¬
deten nach schwerer Niederlage am Karasee
hinter die Front östlich von Wardar zurück»
gegangen ist und dort jetzt ernstlich bedroht
wird. Eine Hilfeleistung von dieser Seite
aus ist unmöglich, ebenso über Albanien und
Montenegro.

Lyon , 3. Dezember. Dem Nouvelliste
zufolge zieht sich das französtsch-englische Lan>dunar̂ ' ' " . . .ungskorps auf Saloniki zurück, da die itali
enifchen Truppen jetzt nicht mehr rechtzeitig
eintreffen können, um dem Landungskorps
der Verbündeten Hilfe zu bringen.

%iita auf der ganzen Zront
»ft«? e ouf ber  Sandschakstraße von der bos-
8fw5*l ^ stgrenze in den Sandfchak vorgehende
^reichisch. ungarische Kolonne hat bet Be-

mhme des Metallkasattels die Montene^ »»gme ves Bietallkasattels die Montene-
bei2 ?us  ihrer letzten Verteidigungsstellung
lLl>. °̂ an«c geworfen. Die dritte Kolonne

die Montenegriner östlich Plevlje auf
djx Kratze im Raume von Iabnka , worauf
,(,,̂ -0" tenegriner den ganzen Derteidtgungs-
^mtt fluchtartig räumten. Der hier erfolgte

Durchbruch des Zentrums

Sofia , 3. Dezember. Aus hierher gelang,
ten Berichten ist zu ersehen, daß die Flotte
der Ententemächte, die bisher den Hafen von
Deagatsch blockiette, sich aus dem Sehkreise
von Deagatsch entfernt habe.

Pari », 3. Dezember. D ?r Temps erklärt,
nur eine schnell« einheitliche Aktion aller Ber
bündeten die Lage auf dem Balkan noch zu
~ ‘ ~ f> .Gunsten des Vierverbandcs wenden könne.

die Entente auf die Anwendung halber
-Maßnahmen bestehe, übernehme sie eine
schwere Derantwortnng gegen sich und die
Serben, die das Recht, auf die Hilfe der Der-
bündeten zu rechnen bereits teuer genug be.

zahlt hätten.

Besorgnisse im Vierverband.
Paris , 3. Dezember. Der Temps befürch

tet, daß die englisch.französtsche Front in Ma¬
zedonien der bevorstehenden deutsch.bulgarischen
Offensive nicht genügend Widerstand zu leisten
vermag. Der Ausgang der Schlacht hänge von
dem Kräfteverhältnisse beider Parteien ab, das
aber gegenwärtig ungünstig für die Alliierten
sei. Der Verlust der Schlacht würde die Fron
zosen und Engländer auf die Basis von Sa
loniki zurückwerfen. Die Befestigungen des
Lagers von Saloniki seien leider nicht beendet.
Nochmals fordert der Temps Italien und Ruß.
land auf, schnellstens Hilfe zu senden. Auch
England könne den Nil niemals besser vertei
digen als von Saloniki.

Rom , 3. Dezember. In ihrem Leitartikel,
betitelt , Die Wirklichkeit auf dem Balkan ",
stellt Tribuna fest, daß die Lage der Entente
sich noch verschlimmert habe. Das serbische
Heer sei nach Albanien versprengt, wo es sich
in trauriger Lage, ohne Unterhalt und ohne
Lebensmittel befindet, und wohin wegen der
Unterseebootsgefahr und der Nähe des Hafens
von Eattaro von den Alliirten nur schwer Hilfe
gebracht werden könne. Es sei unsicher, ob
es den Alliierten gelingen werde, sich in Sa-
loniki einen uneinnehmbaren Stützpunkt zu
schaffen. Auch auf Rumänien könne man
nicht mehr zählen. Die einzige Hoffnung gelte
der russischen Armee, die in Bulgarien einrücken
solle. Die Alliierten können nur auf die eig»
neu Kräfte zählen, und auf dieser Grundlage
könne man offen bekennen, daß die Lage der
Entente auf dem Balkan wenig tröstlich sei
und durch die russische HUfe nur teilweise ge-
bessert werden könne.

WTB Salonik , 3. Dezember. Meldung der
Agence Havas . Die Serben haben gestern
abend Monastir auf Befehl, nicht infolge
bul ' ar 'schm Druckes geräumt.

Die russische Aktton gegen Bulgarien
verschoben.

Bukarest , 3. Dezember. Der Dreptatea
wird aus Odessa gemeldet, daß alle Anzeichen
darauf schließen lassen, daß die russische Ar-
meeleitung ihre Aktion gegen die Bulgaren
bis zum Frühjahr verschob.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia , 2. Dez. (Wolff.-Tel .) Amtlicher

Bericht vom 30. November : Unsere Truppen
führen die Offensive über Prizren hinaus fort.

Seit Kriegsbeginn gegen Serbien (14. Ok.
tober) bis zu der Einnahme von Prizren (29.
November) haben wir den Serben folgende
Beute abgenommen:

50 000 Gefangene,
265 Geschütze.
136 Artillerie-Munitionswagen.
ungefähr 100 000 Gewehre.
36 000 Granaten.
3 000 000 Gewehrpatronen.
2350 Eisenbahnwagen und
63 Lokomotiven.

Die Engländer in Mesopo¬
tamien geschlagen.

WTB Konstantinopel , 4. Dezember. Das
Hauptquartier an der Iraksront versucht den
Feind, sich der Verfolgung unserer Truppen
zu entziehen, indem er den Schutz seiner Ka¬
nonenboote aufsucht. Jedes derartige Halt-
machen des Feindes verwandelt sich dank
unfern energischen Angriffen in Flucht. Am
1. Dezember vormittags kostete ein gleicher
Versuch die Engländer große Verluste und
brachte uns als Beute mehrere hundert Ge.
fangene, zwei mit Lebensmittel beladene Trans¬
portschiffe und ein anderes Fahrzeug, zwei
Kanonenboote, zwei Munttionswagen und eine
große Menge Kttegsmaterial ein. Unter den
Gefangenen, die zum größten Teil Engländer
sind, befand sich ein Major , ein Hauptmann
und ein Fliegerleutnannt . Die beiden erbeu-
teten Kanonenboote sind sehr stark. Das Ka.
nonenboot Kemed jführt 10 Geschütze, das
Kanonenboot Firikleß 4 Geschütze vom Kali-
bei 10,3 und 7,5 und 3 Maschinengewehre.

— Konstanttnopel , 4. Dezember. Nach
weiteren Meldungen aus Bagrad verfolgt die
türkische Armee die Engländer . Der Befehls.
Haber der englischen Truppen ist nach Basso-
rah geflohen. Die Türken ' erbeuteten einen
radiographischenApparat.
Die amerikanische Friedensgesellschast

nach Europa abgereist.
Die Friedensgesellschaft Oskar Fords,

meldet Reuter aus New-York , ist am 4. De-
zember auf dem Dampfer Oskar II. abgereist.
Die Zahl der Reisenden beträgt 140, darunter
54 Berichterstatter und drei Photographen
für Lichtbildaufnahmen. An Bord befindet
fich keine maßgebende amerikanische Persön¬
lichkeit.
Eine neue Beratung englischer und fran.

zösischer Minister.
Von der holländischen Grenze , 5. De-

zember. Aus London wird amtlich gemeldet:
Asquith, Kitchner und Balsour , die von fach,
männischen Beratern begleitet waren, hatten
heute (Samstag ) in Calais feine Besprechung
mit Briand , Gallien! und Admiral La Caze.
Sie kehrten abends nach England zurück.
Der franzöfische Verluste : 2 700 000 Tote

und Verwundetes
Haag , 3. Dezember. Der „New States,

man " veröffentlicht einen Artikel über den An-
teil Frankreichs und Englands am Kriege.
Schon längere Zeit führte das Blatt eine rege
Aussprache über den Anteil der einzelnen Lande
"" den Lasten des Krieges. In der letztenan
Nummer schreibt der in Paris wohnende Eng
länder Robert Dell:

Frankreich hat seine sämtlichen Männer
zwischen 18 und 48 Jahren unter den Waffen.
Der Jahrgang 1896 wird bald ins Feld ge-
führt und er wird 100000 Männer , meistens
aber Knaben, stellen. Aus zuverlässiger Quelle
erfahre ich, daß Frankreich bisher im Kriege
2 700 000 Mann an Toten , Verwundeten oder
Gefangenen verloren hat, von welchen unge.
führ 2 Millionen Mann kampfunfähig sind.
Die Ziffer von 600 000 Toten ist niedrig ge-
halten.
Die englischen Verluste 510 220 Mann.

— London , 3. Dezember. Reuter meldet
offiziell: Die Gesamtzahl der britischen Verluste
beträgt HIs zum 19. Navcmber:

Fvusetzüiig, Seit? 4.,



Cm falfcber Prophet.
Mit jener seltsamen Wortkunst , die im Ver¬

schleiern das Höchste leistet , unleugbare Tatsachen
mit ein paar nichtssagenden Worten darstellt
und das Feuerwerk der Hoffnungen und Ent¬
würfe üppig flammen läßt , hat Lord Hardinge,
Indiens Vizekönig , in Simla beim Schluß des
indischen gesetzgebenden Rates eine Rede ge¬
halten , in der er u . a . sagte:

„Seit mehr als einem Jahr sind wir jetzt
im Krieg ; wir sind enttäusch ! worden in unseren
früheren Berechnungen , daß der Krieg kein
Jahr dauern werde , und enttäuscht in unseren
Hoffnungen , daß Deutschland und Österreich in
dieser Zeit durch die Wucht der gegnerischen
Kräfte niedergeworfen sein werden . Gleich¬
wohl aber ist es unbestreitbar , daß das bis¬
herige Ergebnis des Krieges eine noch viel
ärgere Enttäuschung für den Feind ist. Von
allen Seiten hat man Anzeichen , daß Deutsch¬
land seit zwanzig Jahren sich heimlich vor¬
bereitet hat für den Schlag , der es zum un¬
bestrittenen Herrn Europas und der Welt
machen sollte . Es erwartete , in wenigen Wochen
Frankreich zu zertrümmern und dann die Hände
frei zu haben , um mit seiner und Österreichs
ganzen Macht Rußland zu besiegen und diesen
Staat für immer seinen Zielen dienstbar zu
machen . Das deutsche Programm sollte in
wenigen Monaten durchgeführt sein ; der Plan
ist aber , obwohl Deutschland infolge der ver¬
tragswidrigen Verletzung der belgischen Neu¬
tralität den größten Teil von Belgien und ein
beträchtliches Stück Nordsrankreichs und einen
großen Streifen von Rußland besetzt hält , ver¬
eitelt worden und heute seiner Verwirklichung
ferner bcfut je.

Als entscheidender Faktor in diesem Kriege
wird indessen die englische Seemacht sich er¬
weisen , die Deutschland den Verlust der Kolo¬
nien , Zerstörung seines Handels , Ruin seiner
Finanzen und ernsten wirtschaftlichen Druck ver¬
ursacht hat . Deutschland ist es zwar bis jetzt
gelungen , seinen Boden vom Feind frei zu
halten ; aber die Zeit läuft zu seinen Ungunsten.
Während die Streitkräfte der Alliierten um
Millionen zunehmen und ihrem Waffen - und
Munitionsmangel durch die Fabriken der ganzen
Welt abgeholfen wird , deren Lieferungen unter
dem Schutz der britischen Flotte fast unbelästigt
über die Meere kommen , vermindern sich Zahl
nnd Hilfsquellen des Feindes und vermehren
sich seine finanziellen Schwierigkeiten . Der
Bruch internationaler Verpflichtungen und die
deutschen Greueltaten haben die Herzen aller
verhärtet und den Entschluß gestählt , den Hoch¬
mut der Nation niederzuwerfen , deren ausge¬
sprochenes Ziel der Sturz der Zivilisation und
die Verneinung der Freiheit ist. Der Kampf
mag noch lang und hart sein, aber in einigen
Monaten sollte das Ende in Sicht sein ."

Die ,Nordd . Allg . Ztg .' , die diesen Auszug
veröffentlicht , bemerkt dazu : Es sind die satt¬
sam bekannten Gedankengänge . Das Bild von
den finsteren Plänen Deutschlands auf der einen
Seite und dem selbstlosen Idealismus Englands
auf der anderen Seite zieht heute nirgends
mehr auf der Welt . Den Vorwurf , daß wir
und unsere Verbündeten den Überfall der feind¬
lichen Koalition siegreich abgeschlagen und den
Krieg auf allen Fronten weit in Feindesland
getragen haben , können wir ruhig und mit
Fassung hinnehmen . Auch das Hervorheben
der angeblichen Leistungen der englischen Flotte
und der Appell an die Zeit als Englands wirk¬
samsten Bundesgenossen sind bekannte Argu¬
mente , die in ihrem fragwürdigen Wert überall
erkannt sind und auch auf einfache Gemüter
angesichts der Macht der Tatsachen keinen
nennenswerten Eindruck mehr machen.

Die Ausführungen Lord Hardinges haben
aber , wenn auch nicht durch ihren Inhalt , so
doch durch die Persönlichkeit des Sprechenden,
Interesse . Lord Hardinge , vor seiner im
Jahre 1910 erfolgten Ernennung zum Vize-
könig von Indien , Botschafter in St . Petersburg
und während einer Reihe von Jahren ständiger
Unterstaatssekretär im englischen Auswärtigen
Amt , war bekanntlich ein intimer Freund und
Berater , sowie der ständige Reisebegleiter König

Eduards VN . und einer der Hauptförderer der
englischen Einkreisungspolitik . Die Verständigung
von Reval mit ihren verhängnisvollen Folgen
war in erster Linie auch sein Werk . Lord Har¬
dinge hat den Wert der russischen Dampfwalze
überschätzt , und so wird er einmal in der Ge¬
schichte unter der Zahl der Persönlichkeiten in
England stehen , die mit der Blutschuld an
diesem Sfriege beladen sind und ihrem Lande
den größten Schaden zugefügt haben.

Er weiß sehr wohl , wie die Fäden ge¬
sponnen wurden , und kennt die Gedanken und
Pläne , von denen die englische Politik und ihre
Richtung gegen Deutschland bestimmt wurden.
Da ist es besonders interessant , zu hören , wie
dieser Eingeweihte von der Enttäuschung spricht,
daß Deutschland und Österreich noch nicht durch
die Wucht der gegnerischen Mächte nieder¬
geworfen sind . Das Bekenntnis ist ihm ent¬
schlüpft , daß man damit gerechnet hat , daß der
Krieg nur kurze Zeit dauern werde . Das ist
ein weiterer Beitrag zur Kennzeichnung der selbst¬
sicheren Stimmung , womit die leitenden Männer
Englands die Möglichkeit eines europäischen
Konflikts betrachtet haben.

Die Welt kennt das Wort des englischen
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten , daß
England nicht viel mehr leiden werde , wenn es
am Kriege teilnehme , als wenn es abseits bleibe.
Ohne allzu große eigene Opfer hoffte man , den
deutschen Wettbewerber mit Hilfe des mächtigen
Zusammenschlusses niederzuringen und das Fest¬
land von von Europa in kurzer Frist in einer
den englischen Interessen entsprechenden Weise
geschwächt zu sehen . Die Äußerungen Lord
Hardinges stimmen zu dem Leichtsinn und der
kurzsichtigen Selbstsucht , mit der die Londoner
Negierung in den schicksalsschweren Tagen des
vorigen Jahres das Gewicht Englands in die
Wagschale des Kriegs geworfen hat . Nur wird
sich Hardinge als falscher Prophet erweisen.
Den Sieg werde Deutschland mit seinen Ver¬
bündeten davontragen . Des sind wir ftoher
Zuversicht.

in kurzer Zeit beenden . (Bedeutung werden
solche Erörterungen erst erlangen , sobald den
Engländern die Erkenntnis aufdämmern wird,
daß England besiegt ist.)

Besorgnis um Griechenland.
Die ftanzöstschen Blätter führen den Still¬

stand der AthenerVerhandlungen
auf den Erfolg der zähen Arbeit der deutschen
Diplomatie zurück. Des Königs Wunsch sei der
Abmarsch der Truppen des Vierverbandes . Man
dürfe sich nicht wundern , wenn der Einigkeit
mit Deutschland in diesem Wunsche die Einigkeit
im Handeln folge . Hiergegen sei aber keinerlei
Vorsichtsmaßregel um Saloniki getroffen , so daß
nach Ansicht des Malin ' eine längere _ ab¬
wartende Haltung bei dieser Lage als sträflich
anzusehen sei. — Die Worte klingen recht dunkel,
aber man weiß nicht , wie man seine Verlegen¬
heit verbergen soll . _ _ _

Rumäniens Don au sperre.

durcheilen , ist neben dem Pruth nur sie schiff¬
bar Bis Braila ist die Donau m Rumame,
für Seeschiffe befahrbar . Schon oft war der
Strom in der Geschichte des Landes der Zeug,
der Macht Rumäniens . Gerade Rußland gegen-
über hatte der Fürst des Landes U  pm
Zeugen angerufen , und das geschah , als an
dem russisch - türkischen Kriege , der rm Jahre
1877 und 1878 tobte , die Lebensfähigkeit Ru-
mäniens erprobt werden sollte . Bisher war es
Rußland gewöhnt gewesen , bei Ausbruch eines
Türkenkrieges Rumänien einsach in Besitz zu
nehmen und durch einen russischen General ver-
walten zu lassen . Nun aber sollte sich Rußland
plötzlich überzeugen , daß Rumänien nicht mehr
ohne weiteres ein Durchzugsland für das
russische Heer war . Rußland mußte sich herbei¬
lassen , mit Rumänien einen Vertrag zu schließen,
wonach den Russen zwar freie Durchzuas-
möglichkeit gewährt wurde , aber Rußland mußte
feierlich den Eid abgeben , alle rumänischen Ein-
richtungen zu schützen und den Besitzbestcuw wr-
verändert zu lassen . _

verschiedene Uriegrnachrichten.
(Von der mit . Zensurbehörde zügetasiene Nachrichten .)

Generalfeldmarschall v . Mackensen
an die Serbe » .

Aus Belgrad wird berichtet , daß die freund¬
liche Behandlungsweise der serbischen Be-
völkenmg durch die verbündeten Truppen auf
die gesamten Zivilbewohner einen guten Ein¬
druck mache . Besonderes Vertrauen
erweckte ein Aufruf des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen , in dem es heißt , daß wegen des
feindseligen Verhaltens des serbischen Königs
und der Regierung die Verbündeten in Serbien
einmarschierten und viele serbische Städte er¬
oberten . So lange noch Überreste der serbischen
Armee vorhanden sind , wird gegen sie gekämpft
werden . Der Kamps richtet sich aber nur
gegendieserbische Armee und Nicht
gegen das serbische Volk,  wenn sich
dasselbe nicht den Verbündeten entgegenstellt.
Das Leben und Vermögen des Volkes wird
durch die Verbündeten gesichert, wenn es sich
freiwillig den Verfügungen des Militärkommandos
unterwirft.

Englische Friedensgedanken.
Holländische Blätter berichten , daß in den

lebten 14 Tagen in England über dreißig
Versammlungen  stattfanden , in denen
man sich mit den Friedensaussichten
beschäftigte . Die Ansicht war dabei überall , daß
sich alle am Kriege beteiligten Mächte nach dem
Frieden sehnten , und daß der Krieg augenblick¬
lich in eine Phase getreten sei, wo alle Mächte
sich zu neuen Kraftanstrengungen entschließen
müßten . Das lege die Frage nahe , ob solche
neuen Forderungen den Völkern nicht erspart
werden könnten . Die Jndustiellen und Fabri¬
kanten in Manchester stellten sich auf den Stand¬
punkt , daß es Englands Pflicht sei, sowohl seine
Verbündeten wie die Mittelmächte zu befragen,
ob eine Fortsetzung des Krieges noch zu ver¬
antworten sei, nachdem alle Mächte eingesehen
hätten , daß er nicht ausgekämpft werden könne.
Diplomatische Verhandlungen würden den Krieg

Zeitgemäße Erinnerungen.
Die Donau , neben der Wolga der längste

Fluß Europas , hatte von jeher eine über¬
ragende Bedeutung . Sie bildet den hervor¬
ragendsten Zustrom des Schwarzen Meeres , und
ist die Wasserstraße zwischen der Mitte und dem
Osten des Erdteiles . Die strategische Be¬
deutung dieses Flusses ergibt sich schon aus der
Zahl der Festungen , die daran liegen : Ulm,
Ingolstadt , Komoru . Peterwardein , Neu -Orsova,
Vidin , bis zum Jahre 1878 , Nikopoli , Rustschuk,
Silistria , Braila und Ismail . In allen Kriegen,
die je geftihrt wurden , von Darius und
Alerander angefangen , unter der römischen
Herrschaft , seit August unter Trasan und Marc
Aurel , zur Zeit der Völkerwanderung , Karls des
Großen und der Kreuzzüge , unter Rudolf von
Habsburg , Hunyad , und Suleiman , Prinzen
Eugen und Napoleon , immer spielte die Donau
eine bedeutende und entscheidende Rolle.

Die Donau trägt Frachten , bringt Rohpro¬
dukte , und war immer der Beförderer von Ge¬
treide ; sie vermittelt den Eilverkehr nach dem
Orient , und das Gebiet ihrer Fahrten erstreckt
sich von Negensburg bis Sulina , auf der Theis
von Soege an , auf der Save von Sissek an,
auf der Drau von Barca an , ferner im
Schwarzen Meer von Sulina bis Odessa , und
im Anschluß an die Flußlinie findet die Beförde¬
rung nach Konstantinopel , nach Trapezuni , Smyrna
nnd Saloniki statt . Alle wichtigen Flüsse , die durch
Rumänien eilen , gehören dem Donausystem
an . Der Pruth bildet die grenze gegen das
russische Beßarabien . Schon hier zeigen sich
zahlreiche Flußseeu , die romantischen Charakter
haben . Schilf wächst haushoch und dicht, daß
es gleich einem Walde anmutet . Scharen von
Wasservögeln steigen ani , lassen sich aus den
Wassern nieder und erfüllen die Lust mit ihrem
Geschrei . Und selbst Büffel sollen hier nicht
fremd sein , während der Wolf ein Erdengefährte
der Wasservögel ist, und hungrig auf Raub
auszieht.

Der Sereth ist ein Hauptstrom der Moldau
und nimmt zahlreiche Nebenflüsse ans . Alle
Gewässer Rumäniens vereinigt der Lauf der
Donau , nimmt diese in ihrem Zuge auf . Alle
großen und wichtigen Städte liegen in den
Flußtälern , die in ihrem System und Wasser-
lanf doch wieder zur Donau gehören . Die
Donau selbst wird durch die Anschwemmungen
der Flußläufe in einem Bogen nach
Süden gedrängt . Auf der rechten , auf der
bulgarischen Seite hat sie ein Steilufer aus¬
genagt , hingegen ihr linkes Ufer ist flach,
von Sümpfen bedeckt. Nur an wenigen Stellen
tritt trockenes Land bis an das User heran,
und diese Stellen sind als Übergänge besonders
wichtig und durch Städte gezeichnet . Turn-
Severin , Calasatu , Turnu Magurele , Znnnicea,
Giurgiu , Oltenila , Calarasi , Braila und Galatz.
Eine andere Kette von Ansiedlungen zieht sich
am Rande der Hügelzone hin , Crajova , Slatina,
Pitesci , Targovislea . Ploesci , Mizilu , Buzau,
Rimnicu -sarat , Focsani , Adjud , Bakau.

Die Donau bildet die Hauptverkehrsader des
Landes , denn von allen Flüssen , die das Land

politische Rundlcbau.
Deutschland.

* Im Hauptausschuß des Reichstags
führte der Staatssekretär des Reichsamts des
Innern aus , er halte die Lebensmittel¬
ve  r s o r g u n g mit anderen für eine der wich¬
tigsten Fragen der inneren Politik . Leider gäbe
es auch ernste Männer und Blätter , die im
Hinblick auf die gestiegenen Preise einfach von

Wucher " sprächen , ohne die Verhältinsse naher
zu kennen und Grundlagen für ihre Behaup¬
tungen zu haben . Gewiß hätten einzelne ohne
Rücksicht auf die Allgemeinheit hohe Preise zu
nehmen gesucht ; es wäre aber ungerecht , dafür
alle verantwortlich zu machen . Der Regierung
werde der Vorwiirf gemacht , sie habe mit ihren
Verordnungen zu lange gezögert . Es sei zu-
gegeben , daß manche Verordnung besser gewirkt
hätte , wenn -sie früher erlassen worden wäre.
Es müsse aber die Größe des Arbeitsplanes ui
Betracht gezogen werden und das Maß der
Arbeit das die Vorbereitungen dazu erforderten.
Der Staatssekretär ließ sich sodann eingehend
über die K a r t o f f e l v e r s o r g u n g aus und
glaubte , daß im allgemeinen die ihr enlgegen-
stehenden Schwierigkeiten jetzt über¬
wunden  seien , ebenso die Schwierig¬
keiten in der Butterfrage.  Die Ge¬
treideversorgung sei durch eine erhöhte Einfuhr
gesichert , und wir w ü r d e n ii n l e r a l l e n
Umständen durch halten  können.

»Der dringenden Notwendigkeit , auch , für
den Großverkehr mit Schweine-
s l e", s ch Höchstpreise  festznsetzen , haben,ich
die Behörden nicht länger verschließen können.
Die Bekanntmachung hierüber steht in den
nächsten Tagen bevor . Die Preise für den
Großverkehr sind ans Grund der bestehenden
Höchstpreise für lebende Schweine festgesetzt und
zwar sowohl für den Verkauf ganzer als auch
halber geschlachteter Schweine.

Österreich -Ungarn . j
»Das Präsidium des Aktionsausschusses der

böhmischen katholischen Parteien
überreichte dem Statthalter eine Kundgebung,
in der der unbegrenzten T r e u e z»
Kaiser und König  Ansdruck verlieben
wird . In der Kundgebung heißt es : Der
Weltkrieg bildet für uns die hauptsächlichste Vel-
anlassung , um vor der Welt , besonders vor den
Feinden Österreichs , durch die mit Opfern an
Gut und Blut und Tausenden böhmischer Leben
bewiesene Treue unsereüberzeugung auszudrückeii,
daß das Schicksal Österreichs unser Schicksal isl-

Balkanstaaten.
»Die für den Verkauf an die Mittelmächte

in Frage kommenden 50 000 WaggonsGe-
t r e i d e aus Rumänien  verteilen sich A
folgt : 20 000 Waggons Weizen , IW*
Waggons Mais , 7500 Waggons Gerste , E
Hafer , 2500 Erbsen . 5000 Waggons Bohnen-
Dem .Amtsblatt ' zufolge wurde ein Ausfuhr¬
verbot  erlassen für Sonnenblumen
s a m e n ö l sowie andere Pflanzenöle , aus¬
genommen Leinöl und Rüböl.

Goldene Schranken.
71 Roman von M . D i e r s.

(Fortsetzung .)

„Nee , Fräulein , dies ist das Gut Hallers¬
haus , das steht unter Verwaltung . Der alte
Herr ist tot und der junge Hallershans steht
beim Militär ." Nnd dann nach einer kleineren
Pause , als wolle er nicht reden , und es zwicke
ihn doch, brummte er:

.Davon könnt man schon etwas erzählen,
wie der alte Herr hier gewirtschaftet hat . Na,
das war schon ein dolles Leben ."

Er schwieg ; aber als Magda mcht werter
forschte, wie er gehofft hatte , brummte er weiter:
„Ja , was der alte Herr war , ne , man mag ;a
nichts von Toten reden , denn wir kommen ;a
alle mal hiir . Er hieß anch man bloß : „Der
dolle Krausnitz ." Ich Hab ihm den Namen nicht
gegeben . Schön wars nich, wie der verfuhr.
Seine arme Frau iS auch janz jung Morden,
es war man ein Glück für ihr , aber sein Stief¬
sohn , der junge Herr von Reuthner , der rs , n
ganz anderer . So 'n flotter Leutnant , Fräulein,
das können Sie mir glauben , der hat sich ganz
von Hallershaus abgewöhnt , Wells der Olle
ihm so doll trieb . Da drüben , da ^ das
Herrenhaus , Fräulein . Ein feines altesSchloß.
Aber wer wohnt drin ? Natten und Mäuse I

Magda folgte der vorwärtsweiscnden Rich¬
tung , die die Peitsche angab . Durch dieses
Baumgewirr sah man die grauen Mauern eines
stolzes Baues . Schade , dachte sie. N«des  gibt
Menschen , die eine » so herrlichen Wohnsitz
verschmähen!

Durch eine prachtvolle alte Ulmenallee ging
eS in schlankem Trabe . Es war die Allee , die
zum Sallershauser Herrenhause führte . Aii der
Einfahrt bog sie ab , man sah ein hohes eisernes
Tor , aber alles andere , selbst das Haus war von
hier aus den Blicken versteckt durch dichtes,
üppiges Baum - und Strauchgewirr , das fast einen
urwäldmäßigen Eindnick machte.

Nur noch eme gute Viertelstunde rascher
Fahrt durch Felder und Weideplätze und See¬
feld , ein freundliches Gut , mit weiß getünchtem
Herrenhaus und einer hübschen, lichten Einfahrt
lag vor ihren Blicken. ^ _ .,

Auf der niedersten Terrasse , an deren Seiten
Kuppelakazien standen , waren eine ganze Menge
Menschen versammelt . Magdas Herz schlug.
Die Schüchternheit in ihr wallte mächtig auf . .

Die Stufen hinab kam eine junge Frau in
hellem Morgenkleid , mit frischem, rosigem Ge¬
sicht geeilt . „O , welche Freude , Fräulein
Heider . Ich fürchtete bis zuletzt noch, es würde

„Ja , meine Frau ist ein schauriger Pessi¬
mist " sagte der breitschultrige , sonnenverbrannte
Hausherr , der auch henintergekommen war und
Magda seine Hand zur Unterstützung bot . „Was
wir alle um Ihres Kommens willen gestern und
heute schon ausgchalten haben , Fräulein Heider,
das ist nicht zu zählen !"

So war Magda , noch kaum ehe sie den Fuß
auf die Erde gesetzt hatte , schon in allerhand
Eigenschaften dieses liebenswürdigen Haushalts

ein Ôben t' auf der Terrasse gab 's gleich eine
große Vorstellung . . Fräulein Heider . die viel.

besprochene Berlinerin . Wovon die Gespräche
handelten , klatsche ich Ihnen alles nachher , wenn
Sie nett zu mir sind und nicht bösarüge Streiche
sinnen , wie gewisse andere Dämchen . Dann
hier Ella , geuanut Traumkönigs Liebchen , eine
zweite Auflage von meiner Frau , jünger , aber
lange nicht so hübsch — "

„Ach, Otto , geh , lasse mich lieber vorstellen.
Hier liebes Fräulein Heider , ist also meine
Schwester Ella , ohne Spitznamen . Sie schwärmt
nicht mehr als andere junge Mädchen . Dann
hier ein Kousinchen von uns , Ada Selneiy auch
eine Lehrerin , also können Sie gleich das Hand¬
werk grüßen , und ihre Schwester Hanna , unser
kleiner Witzbold . Dann kann ich , ihnen hier
noch zwei Studenten vorstellen , Philologe und
Mediziner , Herr Braun und Herr Kannow , da¬
mit haben Sie unseren Hausstand , wie er in
den Ferien aussieht , gleich alles in allem !"

„Darf ich noch ein Wörtchen sagend " plä¬
dierte Herr Bertram ganz bescheiden. „Gretli
hat sehr ungenügend erklärt . Bloße Namen
nennen ist bekanntlich das nutzloseste Unter¬
nehmen unter Gottes Sonne . , Also , Herr
Braun . Von dem brauchen Sie nichts zu
fürchten ."

„Oho I" rief Herr Braun gekränkt.
„Nein , gar nichts, " fuhr der Hausherr gleich¬

mütig fort . Der geht seine stillen Wege und
sucht mit Traumkönigs Liebchen vierblättrige
Kleeblätter . Er glaubt noch an den Weih¬
nachtsmann und seit ich neulich von einer Kneipe
sprach, zerbricht er sich den Kops , was das wohl
ist. Ich werde andächtig , sobald ich ihn sehe."

.Laß Otto , Fräulein Heider ist müde . "

„Und wenn sie hier vor meinen Augen ein-
schläft, muß ich ihr noch in die Ohren schreien,
daß sie sich vor dem Mediziner da , dem Un¬
hold zu hüten hat . Der geht herum und siE
wen er verschlinge . Höllisch sind seine Künli
Er inszeniert Krankheiten , um Objekte zu haben
Meine große graue Katze hat dran glauven
müssen . Und von den Katzen zu jungen
Damen soll ja nur ein kleiner Unterst«
sein. Er wenigstens sagts , der Auftlärer,
Darwinist I"

Halb betäubt kam endlich Magda in
Fremdenstübchen , das sie mit ihrer Kolle
Ada teilte . Ella und Hanna schliefen nebeno-
Der Rai »n war einfach , viel , viel einfacher, "
ihr Stübchen bei Setzlings . Aber mit etl»H
Gefühl von Heimatlichkett empfing es sie. • '

Sie wandte sich zu ihrer Wirtin , die sie
aufgeführt hatte und dankte ihr . Es lag
in den Worten , denn Befangenheit und
wegung hemmten sie. Aber in Ton und - .
druck, in dem lebendigen Blick ihrer Auge»
alles , was ihr Herz , das nicht viel Liebe»
wöhnt war , erfüllte.►Jll* VV| UU *v»

Der erste Tag war voll sonniger ffreULj
Zwar trat Magda in größerem ^ Kreist ^
zurück. Sie war noch zu zaghaft . Sie
sich ordentlich vor der eigenen Stimme,
im Einzelverkehr mit den jungen Mädchen
sie auf . Sie fand an jeder etwas besow^
Liebes und eine der größten Freuden n
ihr , im Kinderzimmer mit dem halM » .
Ltesel zu spielen oder dem fast zwei!""
2*o Geschichten zu erzählen. Als sie
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KriegsereigmlTe.
26. November. Im Görzischen dauern die hef¬

tigen Kämpfe fort . — Alle Angriffe der Ita¬
liener wurden abgeschlagen . — In barbarischer
M 't ' sk bombardieren die Italiener Görz . —
Die Montenegriner von den Österreichern
südwestlich von Sjenica erneut geworfen . —
Das Amselfeld völlig im Besitz der Verbnn-
m ® ' e ©nglänber von den Türken bei
Bagdad unter schweren Verlusten zurückge¬
schlagen . — Russische Angriffe am Kaukasus
zuruckgeschlagen . — Fortdauer des Feuerge¬
fechts auf Gallipoli.

November . Im Westen und Osten nur
örtliche Feuergefechte.

November . Die Kämpfe an der Küstenländi-
ichen Front dauern fort . Die Österreicher
halten alle Stellungen fest in ihrer Hand . —
Osterre ' chische Truppen setzen siegreich den
Vormarsch gegen Montenegro fort . — An der
Jrakfront setzen die Engländer ihren Rückzug
unter dem Druck der türkischen Verfolgung
fort.

29 November . Auf der Westfront lebhafte Ar-
tillene - und Fliegertätigkeit . — Auf dem ser-
brichen Kriegsschauplatz sind 502 Geschütze
erbeutet , darunter viele schwere . — Fortdauer
der Jsonzo - Schlacht . — Nutzlose Stürme der
Italiener , die schwere Verluste erleiden . —
Der österreichisch - ungarische Angriff gegen
Montenegro schreitet fort . — Die Franzosen
müssen vor dem bulgarischen Ansturm ihre
Linien am Barbar räumen.

^ENovember . Bulgarische Truppen haben
Prizrend eingenommen . Sie machten 3000
Gefangene und erbeuteten 8 Geschütze . —
Die Auflösung der serbischen Annee vollzieht
sich immer rascher.

1 . Dezember . Bei Prizrend nehmen die Bul¬
garen 15 000 Serben gefangen und erbeuten
Viele Gebirgsgeschütze und sonstiges Kriegs¬
gerät . — Bei den dem österreichisch - ungarischen
Oberbefehl unterstehenden verbündeten Streit-
kräiten der Nordostfront wurden im Monat
November an Gefangenen und Beute 78 Offi¬
ziere , 12 000 Mann und 32 Maschinen¬
gewehre eingebracht.

2 . Dezember . An der Westfront nur Artillerie-
und Minenkümpfe . — Boljanic , Plevlje und
Iabuka besetzt . — Bei Mitrowitza werden
4000 Serben gefangen und zwei Geschütze
erobert . — Die Italiener greifen ergebnislos
mit großer Heftigkeit den Tolmeiner Brücken¬
kopf an . — Die Montenegriner , die vor den
annickenden Osteneichern Plevlje geräumt
haben , ziehen sich fluchtartig ins Gebirge
zurück . Südwestlich Mitrovitza werden immer
erneut serbische Gefangene gemacht . — Die
Bulgaren haben (vom 14 . Oktober bis 29 . No¬
vember ) den Serben folgende Beute ab¬
genommen : 50000 Gefangene , 265 Ge¬
schütze , 136 Artilleriemunilionswagen , unge¬
fähr 100000 Gewehre , 36 000 Granaten,
3 Millionen Gewehrpatronen , 2350 Eisen¬
bahnwagen und 63 Lokomotiven.

8. Dezember. Auf dem westlichen Knegsschau-
platz keine Ereignisse von Bedeutung . — Am
Slyr wurde ein vorgeschobener Posten der
Russen überfallen . 66 Mann gefangen¬
genommen . — Im Gebirge südwestlich Mitro-
vitza erfolgreiche Kämpfe mit einzelnen ser¬
bischen Abteilungen . — Monastir von den
Bulgaren besetzt.

Bayerrsch - Schwaben . Das Meteor war so stark
leuchtend , daß während einer halben Minute die
Nacht taghell wurde.

Das Ende eines Sonderlings . Der
Bauer Konrad Weil in Ruppertenrod bei Als¬
feld , ist im Alter von 78 Jahren gestorben . Ein
eingefleischter Weiberfeind , hauste der Sonder¬
ling seit vielen Jahren mutterseelenallein auf
seinem Gehöfte . Niemanden ließ er hinein;
selbst die notwendigsten Lebensmittel mußten
ihm durch das Fenster gereicht werden . Seit
Jahrzehnten ließ er seine umfangreichen Grund¬
stücke völlig brach liegen , so daß auf seinem
Besitztum alles verfault und zermürbt war.

Staatsgefährliche Kanarienvögel . Ein
holländischer Dampfer wurde auf der Ausreise
nach Amerika im englischen Ärmelkanal von den
Engländern angehalten . Die Ladung wurde
untersucht und nicht beanstandet . Aber an Bord
befanden sich auch einige sächsische Kanarien¬
vögel . Deshalb durfte das Schiff die Reise

Ministerium die Bitte gerichtet , daß „ Oskar 2*
auf seiner Friedensreise von einem Kriegsschiffe
begleitet werden möchte . Die Bitte wurde ab¬
gewiesen , die amerikanische Regierung will sogar
der von Ford eingeladenen Reisegesellschaft keine
Pässe geben . Plan betrachtet diesen Schritt als
ein Zeichen dafür , daß die Regierung der Ver¬
einigten Staaten die Friedensversuche von ameri¬
kanischen Privaten verurteile.

Urinkgelääämmerung.
Wien , Anfang Dezember.

Das Wiener Leben war ein Kreislauf rund
um das Trinkgeld . Früh morgens , Fahrt ins
Bureau mit der Straßenbahn : „ 20 Heller um¬
steigen " , man gab aber selbstverständlich 22Heller,
2 Heller Trinkgeld . So ging es weiter , bis
spät in die Nacht , wo man bei der Heimkehr
für das öffnen des Haustores dem Portier sein
„Sperrsechserl " (20 Heller Trinkgeld ) entrichtete.

Sin äeutlcbes felclgerickt in Frankreich.

Trinkgeldproblem , feine Einschränkung oder Auf¬
hebung von allen möglichen Seiten behandelt.
Nun hat ein Gasthofbesitzer den Anfang gemacht.
Sein Hotel , das im Paradies der Wiener auf
dem Semmering liegt , wird vom 15 . Dezember
an das Dorado der Trinkgeldfeinde sein , für
die schon vor Jahren und Jahren der große
Rechtsgelehrte Rudolf Jhering (wir gründlichen
Deutschen haben eben für alles ein Buch ) vom
moralischen , volkswirtschaftlichen , juristischen und
sozialpolitischen Gesichtspunkt die gründlichste
Streitschrift gegen das Trinkgeld geschrieben hat.
In der Halle , auf den Gängen , in den Sälen
und Zimmern des Palasthotels , auf dem
Semmering funkeln — ganz im Geiste Rudolf
Jherings — die einladenden Tafeln , daß den
Angestellten das Trinkgeldnehmen bei sofortiger
Entlassung verboten sei und daß sie als Matz
dafür , Kellner , Portier , Stubenmädchen und
Kurier , prozentual an dem Unternehmen betelligt
würden.

Eine Schwalbe macht freilich noch keinen
Sportwinter . Aber es ist seit Kriegsbeginn mit
dem Trinkgeldunfug in Wien und Österreich
überhaupt bedeutend besser geworden . Mit der
Einstellung der Schaffnerin auf der Straßen¬
bahn wurde das Trinkgeld abgestellt . Die Ein¬
berufungen in den Gastlokalen haben manchen¬
orts das Dreikellnersystem und das dreisache
Trinkgeld auf eine Bedienungsperson reduziert.
Und gerade den Gasthöfen ersten Ranges wäre
das Semmeringer Beispiel zu empfehlen , denn
es gibt viele ganz und gar nicht knauserige
Leute , die lieber einen Gasthof zweiten Ranges
wählen , weil sie dort statt an Oberkellner.
Portier . Liftjungen , Hausdiener , Stubenmädchen.
Kommissionär und Gepäckträger doch nur drei
oder vier Leuten Trinkgeld zu geben haben.

Von J'fab und fern.
Weihnachtsbäume für Kriegsgefan¬

gene . Wie Pariser Zeitungen berichten, sollen
mit Zustimmung der französischen und der
deutschen Regierung in diesem Jahre sowohl in
den deutschen Gefangenenlagern in Frankreich,
wie in den französischen Lagern in Deutschland
deutsche Weihnachtsbäume zugelassen werden.
Auch können die Familien den Gefangenen
Sendungen an diese ohne die üblichen Ein¬
schränkungen bewerkstelligen . Nur alkoholhaltige
Getränke sind von der Sendung an Gefangene
ausgeschlossen.

Ein Meteor mit SternschnuppenfaN
beobachtete man nach der .Bayerischen Staats
Mtung ' in Mindel - Altheim bei Günzburg "in

nicht fortsetzen . Erst als der Beweis erbracht
werden konnte , daß die für Amerika bestimmten
Vögel in Holland ausgebrütet worden waren,
wurde den Dampfern mit den gelben Sängern
die Weitersahrt gestattet.

Der Exkhedivc Abbas Hikmk wurde in
Genf operiert . Die Operation , die in der Ent¬
fernung einer seit dem im letzten Jahre auf den
Exkhediven in Konstantinopet verübten Attentat
in der Znnge steckenden Revolverkugel bestand,
ist glücklich verlaufen.

Eine Stieftschnle auf dem kleinen
St . Bernhard . Nach einer Genfer Meldung
der .Neuen Zürcher Zeitung ' hat der italienische
Generalstab im Hospiz aus dem kleinen St . Bern¬
hard , also auf französischem Gebiet , • eine Skieß-
ichule eingerichtet , die gegenwärtig von 300
Soldaten und 15 Offizieren besucht ist.

Betrügerische italienische Schuhfabri-
kanicn verhaftet . Nach dem .Avanti' wurden
auf einen Hafibefehl der Militärbehörden von
Cremona Guglielmo Gardella , ein bekannter
reicher Lederhändler , und Giovanni Frivioli , der
Chef der Schnhmacherabteilnng des 20 . In¬
fanterie - Regiments festgenommen , weil sie bei
ihren Liefernngen von Mrlitärschuben es für
angemessen gehalten hatten , daß Leder durch
Karton zu ersetzen . Tatsächlich wurden bei einer
Lieferung von 25 000  Sohlen 17 000  mit Karton
vorgefnnden.

Herstellungsarbcitcn an der Bahn
Belgrad —Konstantinopel . Nach englischen
Meldungen aus Saloniki ist die Eisenbahn
zwischen Konstanlinopel und Risch bereits voll¬
ständig hergestellt , dagegen nehmen die Arbeiten
an der Linie Belgrad — Risch voraussichtlich noch
einige Tage in Anspruch . Mittlerweile kommen
fortgesetzt Munitioiisvorräte über die Donau in
Rustschuk an.

Die Fricdensreise mit Hindernissen.
Der Millionär Ford hatte an das Marine-

Und zwischendurch , wenn bet • Geldbriefträger
kam (Trinkgeld von 10  Hellern aufwärts ), und
wenn man den Fahrstuhl in einem fremden Haus
benutzte , (Trinkgeld 10  Heller ) , und wenn
man seinen Nachmittagskaffee trank (Trink¬
geld an den „ Ober " 10  Heller , an den Kaffee-
znträger 6  Heller ), und erst im Gasthof , wo sich
bei dem in Wien üblichen Drer -Kellner - System
(Oberkellner , Speisenträger , Getränkebringer ) das
Trinkgeld in einem mittleren Restaiirant bis zu
60 , 70 Hellern und darüber belief.

Es war eine eigne Gewohnheit des Wiener
Lebens , eine Unsitte des Wiener Verkehrs , die
ganz selbstverständlich in die kavaliermäßige
Unwirtschaftlichkeit paßte , wie wir sie vor dem
Krieg geführt haben . Der Bürgermeister
Dr . Lueger , der gewiß , wie keiner , seine Wiener
gekannt hat , und dem man einmal bei einer
Erhöhung des Straßenbahnsahrpreises sagte,
darunter würden vor allem die Schaffner und
ihr Trinkgeld leiden : „ Ah nein , und wenn die
Fahrt mit der Elektrischen auch einmal 40 Heller
kosten sollt ' , der Wiener gewöhnt sich den Trinke
geldkrenzer nicht ab . " Ja , vor einigen Jahren
wurde der Wiener Trinkgelduning gleichsam
staatlich anerkannt und das Trinkgeld der
Straßenbahnschaffner in das steuermäßige Ein¬
kommen einbezogen . Und der Biograph des
Staatsrates v . Gentz Vergaß nicht hervorzu¬
heben , daß Metternichs rechte Hand auch eine
freigebige Hand und ein exzellenter Trinkgeld¬
geber war , der „ selbst mehr als der englische
oder der russische Botschafter gab . "

Freilich blieben die Fahrgelegenheiten in
Wien und Österreich oft leer , weil die Fremden
die llbertaxe scheuten . Baedeker sogar fand es
angezeigt , seinen Schützlingen eiiMschärfen , daß
deutsche Trinkgeldbegriffe in Österreich lang
nicht ausreichen . Und gerade in diesem Jahr,
in dem aus politischen , aus ökonomischen und
sozialen Gründen der Ruf : „ Reiset nach Öster¬
reich l " ausgegeben wurde , wurde auch das

Voiks^ irrscbLf'tllcbes»
Verordnung über de « Weibnachtsknckien.

Wie jetzt feststehen dürfte , ist für biefeS Weilmachls-
fefl ein allgemeines Kuchenbackverbot nicht in Aus¬
sicht genommen . Dagegen trägt man sich nach der
,Voss . Ztg .' an maßgebender Stelle mit der Absicht,
eine Einschränkung der Verwendung gewisser Mate¬
rialien für die Kuchenherstellung für das ganze
Reich herberzuiühren . Es ist bereits für die nächsten
Tage eine Bundesratsverordnung zu erwarten , die
die Verwendung gewisser Zutaten zur Kuchenher¬
stellung , namentlich von Fetten und Eiern , regelt.
Vermutlich wird sich der Buudesrat auch mit Vor-
schrislen über die Herstellung von Kuchen in Privat-
bausbaltungen zu beschäsligeu haben . Ilnabhüngig
von dieser Verordnung befindet sich ein Bundesrats-
eniwurf zur Einschränkung der Fabrikation aller
Süßigkeiten in Vorbereitung . Dieser ist jedoch , wie
wir gestern bereits anttndiglen , kaum vor dem Feste
zu erwarten.

Futterschrot für Schweine und Milchvieh.
Die von der Reichsgetreidestelle zur Verfügung ge¬
stellten 200 000 Tonnen Futterschrot tollen zur
Mästung von Schweinen und zur Fütterung für das
Milchvieh dienen . Das Fuiterschrot besteht nach ein«
Mitteilung der Neichssutlermiltelstelle aus NogKlsi.
der bis zu 100 % ausgemahlen wird , aus mangei»
hasten Weizenteilen und aus dem Nachmehl , das sich
bei der Griesberettung ergibt . Den Empfängen ! deS
FutterfchroteS werden gewisse Verpflichtungen auser»
legt . Die mit Futtersehrot geschlachteten Schweine
dürfen nicht im eigenen Haushalt Verwendung
finden , sondern müssen dem allgemeinen Verbrauch
zugesührt werden.

Gericblsballe.
Berlin . Erhebliche Unregelmäßigkeiten bei der

Besorgung von Fleischlieserungen für ein Lazarett
hat sich der Arbeiter Joseph Richter zuschulden
kommen lassen , der unter der Anklage des Betruges
und der Unrerschlagung vor der Strafkammer stand.
Der schon mit Gefängnis und Zuchthaus vorbe¬
strafte Angeklagte fand bei einem Fleischermeister -eine
Anstellung als Kutscher und Austräger . Da der
Fleischermeister im Felde steht , hatte seine Frau die
Fleischlieferung für ein Verwundetenlazareti in der
Kaiserstraße übertragen erhalten . Die Fleischwaren
hatte der Angeklagte dort abzuliesern und hat sich
dabei grober Veruntreuungen durch fingierte Be¬
stellungen , Verändenrngeu der Lieferzettel usw . zu¬
schulden kommen lassen . Das Urteil lautete auf zw«
Jahre Gefängnis.

Oppeln . Der 63 Jahre alte Stellmacher
Johann Kuboth wurde wegen Ermordung seiner Ehe¬
frau zum Tode verurteilt . . * . . .(JftUCKiH. -.«»Nurs II

uZftci*

ienb zu Bett ging, war eS ihr, als sei sie
>on längst hier zu Hanse.

Weit , weit wie ein böser Traum lagen ihre
Röte und Qualen hinter ihr . Und wesenlosen
Schattengebilden gleich erschienen ihr Hugo,
mne Mutter , alle die Gesichter des dortigen
Kreises . Nur an die Kinder dachte sie lieber,
jotf » sie tauschte mit Ada ihre Erlebnisse und
Erfahrungen aus.

In der Nacht , ehe Magdalena nach Seefeld
hatte es sich wirklich abgeregnet . Alle die

» -« ge waren jetzt voll herrlichster Schönheit.

3 * dem großen parkarligen Garten mit seinen
N ^ n Rasenflächen flogen die Kroguetkugeln.
^ragda , die allen diesen Spielen stemd war,
»Nutzte sich erst mit Mühe und Not hineinfinden,
Wug erbärmlich schlecht und mußte manche
Meckerei , sowie von Seiten ihres Partners oft

strenge Rüffel einstecken . Am schlimmsten
°s° r dies , wenn sie den jungen Mediziner als
Mner hatte . Er nahm alles , was er trieb,

! pedantisch ernst , und die Charakteristik,
eie He ^ Bertram von ihm entworfen hatte,
° ° r gar nicht so übel.

. . So drollig da ? auch oft wirkte , so wagten
jungen Mädchen doch meist nicht recht über

kd " zu lachen , denn er ließ sich nichts gefallen . Nur
Adas jüngere Schwester , konnte dem

lvc.t ^ eiz nicht widerstehen . Trotz seiner
Re uenden Entgegnungen aber sah Magda doch

non Vergnügen , daß sein Zorn nicht so
echt war. Denn er suchte Hannas Ge-

immer wieder , und wenn sie sich ihm
lachend eruzoa. erst dann wurde er

wirklich schlechter Laune und geradezu unaus¬
stehlich.

Von dem kleinen Braun war wirklich nichts
zu sagen . Er war von einer rührenden Naivi¬
tät und einer herzbezwingenden Gutmütigkeit.
Alle hatten ihn gern , und er hatte alle gern,
ohne eine besonders ausgeprägte Vorliebe für
einzelne.

Die Sonne brannte in den Steigen , und
draußen bei dem Ausblick über die Felder taten
die Angen förmlich weh . Aber hier , im Hinter¬
gründe des Gartens , war es prächtig . Dichte
Schatten lagen auf dem Rasenplatz und eine
selige Trägheit beherrschte all die jungen
Menschen , die sich hier gelagert hatten . Die
jungen Mädchen alle in hell , die Studenten in
leichten Sommeranzügen.

Unterhaltung wurde nicht gcsnhvt , dazu war
man einfach zu faul . Nur hin und wieder eine
verlorene Bemerkung , ein kleiner Scherz , ein
kurzes Lachen . Niemand fühlte sich zu irgend
etwas verpflichtet und in diesem nachlässigen
Wohlgefühl gab sich jeder von einer ungewollt
liebenswürdiger ) Seite.

Da tönte vom Hause her die mächtige
Stimme des Wirtes : „ Kinder , Leute und
junge Damen I Alle heran ! Hier ist Besuch ge¬
kommen 1"

„Ach was I" sagte die lustige Hanna und
machte ein ganz intrigantes Gesichtchen . , ,Wir
gehen einfach nicht hin . Mögen die hierher
kommen . Nur unsere Herren schicken wir . "

Braun sprang schon aus , aber der Mediziner
setzte sich wieder in seiner ruppigen Werse dem
entgegen . <

»So . Und wenn ich nun nicht gehe'
„Dann bin ich Ihnen furchtbar böse.. * . . - — , 7— - ,» Ganz

lm Ernst . Ganz furchtbar . "
„Schreckliches Geschick !" höhnte er und blieb

liegen . Dann nach einer Pause : „ Und wenn
ich gehe ? "

„Dann bin ich Ihnen gar nicht böse . "
Wieder slumin . Alle hörten zu , taten aber,

als hörten sie nichts.
„Aber Kinderl kommt denn keiner ? " schrie

Herr Bertram.
Der kleine Braun stolperte fort . Der

Mediziner zog sich unmerklich ein kleines Stück¬
chen näher heran und sagte leise , als glaube
er wirklich nur für Hanna zu sprechen:

„Gar nicht böse ? Das heißt , wenn wirs
in Positive umwandeln : „ Ziemlich gut !"

Sie antwortete nicht.
»Wie lange ? "
»Heute . "
»Den ganzen Tag über ? "
„Ja . "
Nun tat er wieder , als ginge e? ihn nichts

an . Ruhig blieb er liegen , aber in seinem
langen Körper zuckte die Unruhe.

„Herr Bertram könnte es übel nehmen,"
sagte er im Tone höchster Verdrossenheit . Sein
Gesicht war rot , er stand schlenkrig auf und
ging ab . — ^

Der erwarletete HeiterkeitsauSbnich von
Hanna kam nicht . Sie war auch rot geworden
und starrte gerade aus in die Blätter . Als sie
aller Augen aus sich sah , warf sie sich mst dem
Gesicht aus deit Raie « .

»Ach , er ist ja zu dumm/ " sagte sie ab¬
wehrend.

Da näherten sich lustige Stimmen . Da¬
zwischen Herrn Bertrams Lachen und das froh»
liche Zwitschern seiner Frau.

„Wir müssen doch entgegengehen ,'9 mahnte
Magdalene , der nicht ganz wohl bei dieser
Eigenmächtigkeit war . Nun endlich standen
alle auf.

„Ich sehe schon den Weg, " rief eine fremde
Männerstimme . » Die Hellen Kleider verraten
ihn . "

Die kungen Mädchen stteßen sich an . „ Das
ist ja Hans von Reuthner , der Hallershaufer
der ist aus Urlaub hier . "

Zwei Wagen voll Menschen waren ge¬
kommen . Die alte Baronin Klanssig mit ihrer
Tochter und deren Freundin , ein Gutsbesitzer
der Umgegend mit Frau und Schwager , und
Hans Reuthner , der Erbherr auf Hallershaus,
in seiner Arttllerieoffizieruniform.

Mit übermüttgem Herzen wurden die Er¬
tappten aus ihrem Versteck geholt . Es gab ein
allgemeines Begrüßen , alle kannten einander,
nur Magdalene mußte vorgestellt werden.

Ihre alte Befangenheit , die in dem trau¬
lichen Kreise schon gewichen war , kam voll wie¬
der zunick . Es war ihr lieb , daß sie unter all
diesen Menschen , die sich kannten , und vergnügt
waren , eineittder wieder zu sehen , wenig beach¬
tet wurde.

« « ? (Fortsetzung folgt ..
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— Weihnachtssendungen für Kriegs¬
gefangene. Wie die Pariser Zeitungen er.
zählen, sollen mit Zustimmung der sranzosi-
scheu und der deutschen Regierung in diesem
Fahre sowohl in den deutschen Gefangenen,
lagern in Frankreich wie in den französischen
Lagern in Deutschland deutsche Weihnachts.
bäume zugelaffen werden. Auch könnten dre
Familien der Gefangenen Sendungen an diese
ohne die übliche Einschränkung bewerkstelligen.

— Keine Wehrpflichtverliingerung .Das
gegenwärtig umlaufende Gerücht von einer in
Aussicht stehenden Verlängerung der gesetz.
lichen Wehrpflicht entbehrt der Begründung.

Provinzielle Nachrichten.
Nassau, 4. Dezember. Das schadet nichts,

schadet gar nichts, schadet absolut nichts ! So
glaube ich, würde uns Fritz Staufen «Der
Windhund ", gestern abend geantwortet haben
auf unsere etwaige Frage : Darf man in
diesen ernsten Zeitläuften überhaupt noch lachen?
Und er hätte mit dieser von ihm so oft aus-
gesprochenen Behauptung die rechte Antwort
gegeben. Man soll auch über all' den großen
und kieinen Sorgen dieser Kriegszeit das La-
chen nicht ganz verlieren. Ein leidliches Alaß
derarttger Zwerchfellbewegung, das haben un¬
sere Psychologen und Mediziner längst heraus,
gefunden, trägt -uit bei zur Erhaltung des
seelischen Gleichgewichtsund des körperlichen
Wohlbefindens und hilft leichter hinweg über
die mancherlei Widerwärtigkeiten des Lebens.
Dies mögen wohl die Erwägungen gewesen
sein, die den Vorstand unseres Gewerbevereins
veranlaßten , für den gestrigen Theaterabend den
Schwank : «Herrschaftlicher Dirner gesucht
von Eugen Burg und Louis Taufstein zur
Aufführung auszuwählen. Und wahrlich, er
hatte damit einen guten Griff getan. Wer
lachen wollte, einmal recht herzlich lachen, der
konnte gestern abend im Saale zur Krone auf
seine Rechnung kommen. Und wir können es
wohl verstehen, wenn die beiden Autoren mit
diesem lustigen Stück überall, wo sie es zur
Aufführung brachten, durchschlagenden Erfolg
erzielten. Haben es die Verfasser einerseits
verstanden, ihrem Schwank einen unserer Kriegs,
zeit entsprechenden Hintergrund zu verleihen,
so ist es ihnen anderseits auch gelungen, der
Handlung selbst ein derart spannendes, mit
drolligen Einfällen und echtem Humor gewürz.
tes Reben- und Nacheinander zu geben, daß
das Jnterreffe der Zuhörer bis znm Schlüße
rege und ihre Lachmuskeln bis zu Fritzens
letztem «Schadet absolut nichts" in Tätigkeit
erhalten wurden. Kein Wunder auch. Wa.
reg doch die Charaktere und Gestalten so recht
der Gegenwart mit ihren so mancherlei bilden,
den und verbildenden Einflüssen entnommen.
Wir denken da vor allen Dingen an die durch
Wilhelmine Rahn so fein gezeichnete Constan.
tine von Runeck, die es immer und immer
wieder für nötig hielt, sich dadurch mit einer
besonderen Glorie umgeben zu müssen, daß sie
sich ihrer gesellschaftlichenBeziehungen zu
fürstlichen Personen rechnete. Und war sie dazu
chcht von steinaltem Adel! Hatte nicht schon ein
Rumeck in der Schlacht am Teutoburgerwalde
Heldentaten vollbracht! Nicht minder echt und
dem Grotzstadtleben abgelauscht war Hierony.
mus Liebschers Adalbert von Wismar , der
Baronkel , dem Fritz Staufen die blonde Alma
weggefischt hatte. Auch Katharine Falken als
Alice und Fred Hof als Oberleutnant von
Falkenthal fügten sich angemessen dem Rahmen
des Stückes ein. Echt Berliner Kinder mit
ihren gramatischen Gebrechen waren Mina,
ein Dienstmädchen von typischem Gehalt und
der Dienstoermittler Lehmann, welche in Marie
Kerkmann und Hans Norm i Vertreter fanden,
wie sie die Verfasser sich gedacht haben mögen.
Die unglückliche Figur des stotternden Dieners
Friedrich (des Zweiten) wurde durch Fred
Müllers glücklich gegeben. Und nun — nein
ereifere dich nicht Ilse , du kleiner Teufel und
«Germanist", ich fags nicht mit König Lear
in seiner Landessprache, sonst möchte ich wie
Du Gefahr laustn mich in > Englische zu ver-
rennen und keinen ehrenvollen Rückzug mehr
ins Deutsche finden, ich will ein deutsches
Sprichwort von ähnlicher Bedeutung dafür
setzen — das Beste zuletzt: Um die Durch,
iührung der Hauptrollen machten sich Erna
Monti als Ilse von Wismar und Hugo Stern
als Fritz Staufen in hervoragender Weise ver.
dient. Wir wollen nicht versuchen, näher
daraus einzugehen, wie diese beiden Haupt¬
darsteller den ihnen anvertrauten Rollen in
Wart und Spiel überraschenden Ausdruck
gaben. Hier muß man selbst gesehen, gehört
und — miterlebt haben. Hoffentlich ist es
dir, kleine, tatentschlossene, deutsche  Ilse
gelungen, die «sehr tief schlummerndenguten
Eigenschaften" deines Fritz z.: wecken,
zn; kräftigen und gründen , dann werdet
ch. beiden wohl frohvergnügt auf die Zeit
zurückblicken, in der Friedrich (der Erste)
herrschaftlicher Diener in Grunewald , Teplitz.
straffe 14 war und von dieser seinem Tätigkeit

sagen: Schadet nichts, schadet gar nichts,
schadet absolut nichts I Den Mitgliedern des
Koblenzer Stadttheaters , die uns wreder eraen
solch genußreichen Abend verschafften, ein herz,
liches: Auf Wiedersehen I und dem Vorstand
unseres Gewerbevereins vielen Dank für diese
Veranstaltung.

— Wir stellen den in Nr . 142 des Nassauer
Anzeigers enthaltene Artikel «Don der unteren
Lahn " dahin richtig, daß die «Häuserhofquelle
noch nicht verkauft ist, sondern die Unter.
Handlungen mit einer großen rheinischen Firma
noch schweben.

Landsturmbataillon Oberlahnstein.
Das Eiserne Kreuz 2ter Klasse ist verliehen
worden dem Leutnant und Adjutanten Kuhn
(Nassau), dem Leutnaut Schüler (Nastätten)
und dem Feldwebel.Leutnant Remy (Höhr).

f Ein dichterisch veranlagter Landsturm-
mann . (Peter Matthey ) im Landsturmbatatllon
Oberlahnstein stellt uns folgendes Gedicht zur
Verfügung:

An unsere Frauen.
Ihr deutschen Frauen , vernehmt die Kund —

Jetzt mitten im Kampfgebrause : — Wrr
schließen mit Euch ein noch festeren Bund —
Als wie vor dem Krieg der zu Haufe. — Ihr
nähet und strickt auch immerzu, — Ihr sam¬
melt die Früchte, die Aehren. — Eure fleißigen
Hände nimmer ruhn , — Ihr haltet die Treue
in Ehren. - So sitzt Ihr gar manchmal beim
Kerzenschein. - Im Geist steht Ihr uns zur
Seit - Und feit Ihr im stillen Kämmerlein
— Gebt Ihr uns ein betend Geleit. - Und
wenn Ihr erwacht von dem Schlafe dann auf,
— Gar rüstig tut Ihr Euch dann regen, —
Dann bringt Ihr schon frühe in Ordnung das
Haus , — In Liebe die Kinder dann pflegen.
_ - — Wie anders sieht es hier in Belgien
aus l — Wenn die Frauen am späten Morgen —
Erwachen von de l . Lorbeeren" auf, — So
kennen sie keine Sorgen . — Die Betten, dte
macht man vor'm schlafen gehen, - Den
Kaffee den trinkt man um neun' — Um zwei
Uhr wird nach Mittag gesehen, - Das Abend¬
brot 'ne Stunde nach neun. — »Und kochen!
verstehen die Frauen hier nicht, — Als wie
von Mehl einen Bapp . — Gemüse kommt
selten aus den Tisch. — Damit sie viel Arbeit
nicht hatt '. — Zum Spülen benutzt man die
Schüsse! dazu, — Ein Liter Wasser genügt; —
Darin spült sie die Teller in aller Ruh , -
Wobei sie auch manches zerbricht. — Am
Freitag fängt sie zu putzen schon an. — Sams,
tag Abend ist sie noch nicht fertig. — Und
kommt von der Arbeit nach Haus der Mann , —
Dann hilft er der Frau noch hurtig. — Der
Mann schütt' das Wasser ins Zimmer hin-
ein. — Die Frau nimmt den Besen zur
Hand — Und kehrts auf die Straß «dasZim.
mer ist rein." — So ist das hier Sitte im
Land. — Diel Töpfe und Schüsseln, die kennt
man hier nicht, — Ich sah nicht einen einzigen
Herd, — nicht einmal einen vernünftigen
Tisch,— Und was all' zu dem Haushalt ge.
hört. - Und steht man des morgens eine Frau
sich hier an, — Wie schrecklich sieht sie dann
aus . — Vor mittag kommt auf auf ihr Haar
keinen Kumm, - Läuft barfuß zur Straße
hinaus . — Und schnupfen tut gern hier die
Frau , sapperlott, — Den Branntwein den
trinkt sie nicht akut. — Aber Sonntags , herrje
sind die Frauen dann flott — Und tragen
einen nobelen Hut . — Ihr deutschen Frauen,
nur Tuch woll'n wir ehren, — Wir halten
im Feld Euch die Treu. — Und wenn nach
dem Krieg in die Heimat wir kehren — Dann
schließen den Bund wir aufs neu!

Bekanntmachung.
Die Stadt hat Dörrfleisch und Karbonade

(geräuchert) bezogen. Bis zum 6. Dezember
abends 6 Uhr sind auf dem Rathause Be¬
zugscheine für diese Fleischwaren zu erhalten.
Solche werden abgegeben an Familien bis zu
2 Pfund . Don Dienstag, den 7. d. Mts . an
können in der Metzgerei Huth , Emserstr. 3
gegen Vorzeigung der Bezugsscheine diese
Waren entnommen werden. Der Preis be¬
trägt 2— Mk . für das Pfund . Zahlung er-
folgt bei Empfang, der Waren in der Metz¬
gerei Huth.

Nassau, den 2. Dezember 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.

flömerstr.
14 Kaffeestube Hermani Am alten

Rathaus

Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade.

Bäckerei — Konditorei
Roggen -(K)Brot , Täglich Irisches Konditorgebäck.

Haupt -Sonder geschäft
in Schokoladen und Pralinen in allen gangbaren Yerpack-
kungen erster Firmen Deutschlands und der Schweiz Be¬
sonders beliebte Artikel ' bei unseren Feldgrauen.

Stets frische Eingänge von Bahlsens Keks.

Konfekte für den Weihnachtsbaum.
Bestellungen auf Torten und anderes Gebäck für

Familienfeiern und die bevorstehenden Festtage werden
pünktlich und gut erledigt.

WvttM
Der Vaterl . Frauenveiein läßt

Donnerstag,den9. Dezember,
vormittags 8 Uhr 30 bei der Firma I . W.
Kuhn verkaufen:

Bratschellfische Pfd . 46 Psg.
Kabliau . ohne Kopf, Pfd . 65 Psg.
Kabliau , 3—5psündig, Pfd . 62 Psg.

Aufruf!

Arbeiter
jucht

Gewerkschaft Käfernburg,
Elisenhütte,

DîSprechslunden
des Vertreters von Dp. med. Abüe finden ab 1.
Dezember statt:

an Werktagen von 8 Vs—10'^ Uhr,
an Sonntagen von 9 —10 kJbr.

r

Der im vorigen Jahre an die Iungmann-
schüft Naffau's ergangene Ruf zur Beteiligung
an den militärischen Dorbildungsübungen ist
nicht ungehört verklungen. Die Uebungen sind
von einer großen Zahl junger Leute be¬
sucht worden, von denen ein Teil — in der
Iugendwehr mit wertvollen Vorkrnntniffen
ausgerüstet — inzwischen in das Heer einge»
reiht worden ist. Nun ergeht an die jüngeren
Mannschaften, soweit sie im 16. Lebensjahr
stehen — jüngere werden nicht zurückgewiesen
— der Ruf , sich ihren Kameraden anzuschließen,
um jetzt schon sich vorzubereiten für den Dienst
mit der Waffe, und sich möglichst früh wehr-
fähig zu machen.

Zeigt unseren Feinden , daß Ihr , die Heran-
wachsenden würdig unserer Väter und Ahnen
sein wollt und ahmt das schöne Beispiel
mutiger Gesinnung nach, das von Euren
älteren Kameraden, unseren tapferen Truppen,
gegeben wird.
Stellt 6uch alle zu den Uebungen ein.
Anmeldungen werden auf dem Rathause ent-
gegengenommen, auch können solche ange¬
bracht werden bei den durch die Zeitung ver-
öffentlichten Uebungen.

Nassau, den 30. November 1915.
Hasenclever,
Bürgermeister.

Heringe, Bismarckheringe
Rollmöpse,

empfiehlt Alb. Trombetta, Nassau.

w ailnüsse,
prima Ware empfiehlt billigst

3. W. Kufin, Nassau.

Tüchtiger Mbemüller
für Feinmahlung in dauernde Stellung
sofort gesucht. JiJ . hilf

Farbenfabrik Limburg (Lahn.)

Bekanntmachung,
Aus die im amtlichen Kreisblatt veröffent¬

lichte und am Rathause Hierselbst angeschlagene
Bekanntmachung betreffend Beschlagnagnahme,
Dmäutzerung und Verarbeitung von wollenen
Abfällen der Wirk - und Strickwarenherstel-
lung werden Beteiligte hingewiesen.

Nassau» den 3. Dezember 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Diejenigen Viehalter , welche von den durch
Vermittlung der Stadtverwaltung bezogenen
Zuckerund Nunkelrüden erhalten ha>en,
wollen bis Ende dieser Woche an den Rechner
der Dichkassekmaaz . Gesellschaft Christian
Meusch Zahlung leisten.

Jeden Mittwoch und Samstag Abend:
Deutsch-Pilsner

im Anstich.
Löwenbrauerei-Ausschank,

Teilhaber für Bezug einer Waggonladuug
Zechenkoks für Zentralheizung

sucht Ehr . Balzer , Kohlenhandlung._

§= Bei Blutrmut und Schwändeg
25 empfehle

Für die Weibnachtsbäckerei
Zutaten in neuer besterempfehle sämtliche

Qualität.

vr. w. Unecht's

IW . Kuhn, Nassau.
Lacto Eipulver und Ovolin Eiweitz-

pulver, das Paket 20 4 empfiehlt
I . W . Kuhn, Nassau.

Die Ausgabe der Brotbücher, die am Sams-
tag, den 4. d. Mts . aus Versäumnis nicht
eingetauscht wurden, erfolgt am Mittwoch, den
8. November vormittags von 8—12 Uhr.

Naffau, den 6. Dezember 1915.
D -»er Bürgermeister:

Hasene lever.

Sterbe- U. Altersversicherung.
Die Beittäge für den Monat Dezember

werden heute, am Montag , den 6. Dezember
abends von 6—7 Uhr auf dem Rathause ent.
gegengenommen.

Der Vorstand.

Nassau.
Montag , 13 . Dezember:
Kram - und Viehmaekt.

Dauerhafte
Feldpostpackungen 500 Gramm

in leichten Holzkistchen
mit Scherer-Kognak, Rum , Magenllkör , Ma>
genbitter, Bonekamp , Rot - und Portwein.

Ehr. Piskator, Nassau.

• Untersucht und begutachtet von
dem vereidigten Gerichts -Chemiker

^Professor Dr . Becker, Frankfurt a. M .s
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